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Nr . 53.

- Au sämtlich « Landwirlschastskammern.
In Abänderung meines Runderlasses vom 8 . November 1916

— III 7830, IA Ille 19 059 — allgemeine Verfügung Nr . III.
79/16 — ersuche ich die Landwirrschaftskammer , bei der künftigen
Verteilung der ihr von mir überwiesenen und zur Verwendung bei
der Holzabfuhr geeigneten Militär - und anderen Pferde unter sonst
gleichen Voraussetzungen solche in der Nähe des Waldes wirtschaf¬
tende Landwirte vorzugsweise zu berücksichtigen , die durch Be¬
scheinigung des zuständigen Landratcs oder eines Königlichen Ober¬
försters Nachweisen, daß in ihrer Gegend dringender Bedarf an Ge-
spannGl für die Holzabfuhr vorliegt , und zugleich der Landwirt¬
schaftskammer gegenüber die Verpflichtung eingehen , mit den er¬
haltenen Pferden sich wenigstens bis zur Bestellzeit nach Straften
an der Holzabfuhr zu beteiligen.

Die Namen dieser so verpflichteten Landwirt » und die Zahl der
ihnen überwiesenen Pferde sind alsbald dem zuständigen Landrat
mitzuteilen und von diesem im Krcisbiatt unter Mitteilung der vo»
den Empfängern übernommenen Ver-pflichtung öffentlich bekannt
zu machen.

Berlin W . 9, den 8. Januar 1917.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Freiherrvon Schorlemer.

Nr . 51.

Vstevläiidrsrcher» Hilfsdienst.
Ausforderung zur sreiwilligcn <Melduug gemäß 8 7 Abs . 2 des

Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Hierzu gibt das stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps
Nachstehendes bekannt:

Zum Austausch von zutückgcstelltcn kriegsvcrwendungsfähigenrerfonen des Post - und E i s e n b a h n d i e n st e s
wird ein ? größere Zahl Hilfsdienstpslicistiger benötigt.

Bei der Eisenbahnvcrwaltung , deren Bedarf im einzelnen
nachstehend angegeben ist, kommen für die Einstellung nur solche
Personen in Betracht , welche eine für den Eisenbahndienst aus¬
reichende körperliche Tauglichkeit , insbesondere hinlängliches Ssh-
und Hörvermögen besitzen. Bei ' der Postverwaltung sind insbe¬
sondere Beamte, ' Unterbeamte und Aushelfer zu ersetzen. Für
erste» ist Berechtigung zum Einj .-Freiw .-Dienst erwünscht , für die
letzteren genügt gute Volksschulbildung . In bezug auf körperliche
Leistungsfähigkeit wird im allgemeinen bei den von der Postver¬
waltung benötigten Kräften mit Ausnahm ; der Telegraphen¬
urbeiter ein geringeres Maß von Anforderungen als bei den von
der Eisenbahnverwaltung gesuchten Kräften gestellt . Als Tcle-
graphenarbeiter sind besonders Handwerker erwünscht.

Gesucht werden:
Eisenbahndirektion Frankfurt a . M.

Betriebsamt Betzdorf : Streckenarbeiter , Bahnhossarbeiter.
Betriebsamt 1 Frankfurt a . M .: Weichensteller , Rangierer , Strecken¬
arbeiter , Bahnwärter , Schasfner , Schreiner , Anstreicher , Arbeiter
für elektrische Anlagen , Bremser , Rottensührer , Maurer , Zimmer¬
leute . Betriebsamt 2 Frankfurt a . M .: Weichensteller , Rangierer,
Rottensührer . Betriebsarnt 3 Frankfurt a . M .: Bahnwärter,
Weichensteller , Schaffner , Rangierer , Telegraphenarbeiter , Bahn-
tteigfckiaffner , Rottensührer . Betriebsamt Fulda : Hilfsuntcrdeamte,
Bahnsteigschaffncr , Rottensührer , Rangiersührer , Bahn - und Block¬
wärter , Weichensteller , Heizer und Schaffner . Betriebsamt 1
Gießen : Rangiersührer , Weichensteller . Bahnwärter , Schasfner,
Stationsschaffner , . Streckenarbeiter , Rottensührer , Telegraphcn-
arbeiter , Schreiner . Betriebsamt 2 Gießen : Rottenarbeiter , Wei¬
chensteller , Rangiersührer , Schaffner , Bahnwärter , Heizer . Le-

»triebsamt Hanau : Schasfner , Rangiersührer , Weichensteller , Schrei¬
ner , Streckenarbeiter , Hilfsrcttenführcr , Maurer , Schlosser , Schrei¬
ner . Betriebsamt Hersseld : Schaffner , Weichensteller . Betzriebs-
amt Lauterbach i. H .: Streckenarbeiter , Schaffner , Rangiersührer,
Bahnsteigschaffncr , Blockwärter . Betriebsamt Limburg : Stations-
jchaffner , Bahnhcfsarbciter , Weichensteller , Schaffner , Magazin¬
arbeiter . Betriebsamt Neuwied : Weichensteller , Schaffner , Ran¬
gierer . Betriebsamt Wetzlar : Weichensteller , Rottenführer , Bahn¬
wärter , Schasfner , Rangiersührer , Rangierarbeiter . Schmiede,
Streckenarbeiter , Bleckwärter . Maschinenamt Frankfurt a . M . :
Moschinenputzcr , Kohlenlader . Maschinenamt Fulda : Maschinen-
Putzer, Maaazinarbciter , Werkstättenarbeiter , Kohlenlader . Ma¬
schinenamt Gießen : Maschinenputzer , Kohlenlader , Magazinarbeiter.
Maschinenamt Hanau : Wagenreiniger , Maschinenvutzcr , Kohlen¬
lader , Heizer . Maschrnsnamt Limburg : Heizer , Maschinenpur .ee
Verkehrsamt Frankfurt a . M .: Ladcmeister , Vorarbeiter , Lade-
schaffncr , Güterbodenarbeitcr , Küfer . Verkehrsamt Fulda : Vor¬
arbeiter , Güterbodcnarbe 'rter . Verkehrsamt Gießen : Vorarbeiter,
Güterbcdeuarbeiter . Verkehrsamt Limburg : Güterbodenarbeiter.
Werkftätienanit 1, 2a , 20 Frankfurt n. M . und Fu 'do : Hand¬
arbeiter . V- rkehrskontrolle 2 Darmstadt : Kcsselwürier.

Eisenbahndirektionsbezirk Mainz.
Telearavhenwerkstütts ' Mainz : Schlosser , Dreher , ' Feiir

ÜNterhaltungspersonal , Schlosser.
Darmstadt : Schlosser , Schreiner , Jnsiallatcuro , Oberbauarbeiter,
Fahrer , Bahnbewachungs - und Unterhaltungspersonal . Bekriebs-
amter 2 und 3 Darmstadt , 1 und 2 Worms , Betriebsamt Oberlahn¬
stein : Fahrer , Bahnbewachungs - und Bahnunterhaltungspersonal.
Werkstättenäiuter 1 u . 2 Darinstadt . Mainz -Süd , Maschinenämter
Wiesbaden . Mainz , Darmstadt : Schmiede , Schlaffer , Mafchinen-
iMlosier, Kesselschmiede, Kupferschmiede , Maschinenputzer und
Werkstättcv.aibeiter , Maschinenputzer . Verkehrsämter Mainz , Wies-
baden , Darmstadt : Eüterabfcrtiguimspersvnal . -Maschinenamt
Warms : Mcrschinenputzer und Kohlenlader.

Kaiserliche OberpoMreklivn Frankfurt a . M.
Postamt 9 : Beamte und Unterbeamte . Telcgraphenamt Frank¬

furt a . M : Schlosser und Elektrornontcure . Postamt Biebrich:
Unterbeamte . Feiiisprechbauabteilung Frankfurt a . M . : Tcle-
graphenbauarbeiier für Baubezirke Homburg v. d. H., Laugen-

schwalbach, Rüdesheim , Niederlahnstein , Diez , Wetzlar , Dillenburg,
Wiesbaden und Frankfurt am Main . Hierfür kommen nur ge¬
sunde Leute in Betracht.

Kaiserliche Oberpostdirektion Darnrstadt.
Telegraphenarbeiter , Briefträger , Postboten , Postschujsilec zur

Verwendung in Rheinhessen , Oberhessen , Starkenburg.
Meldestelle für Starkenburg : Fernsprechbauabteilung Darm¬

stadt . Meldestelle für Rheinhessen : Fernsprechbauabtcilung Mainz.
Meldestelle für Oberhessen : Telegrapyrnamt Gießerr.

Ferner werdenHilssdienstpflichtige benötigt zur Bildung von
Abladekommandos

die zur Vermeidung von Verkehrsstockungen zwecks schleuniger Ent¬
ladung der Eisenbahnwagen erforderlich sind.

Diese Abladekomnrandos sollen gebildet werden auf den Bahn¬
höfen Frankfurt a . M ., Offen bad), Mainz , Wiesbaden , Darmstadt,
Worms , Altena.

HilfMenstpflichtige , die bei den oben angegebenen Behörden in
Tr -nst treten wollen und hierzu geeignet sind, werden hierdurch auf-
gcfordert , sich unter Beisiigung der erforderlichen Personalangaben
und etwaiger Befähigungsnachweise zu melden . Die Meldung hat
bei den obengenannten Dienststellen zu erfolgen und zwar bei der¬
jenigen . bei welcher der Hilssdienstpflichtige eingestellt zu werden
wünscht.

Auch in
der Forstrvirtschaft ' und im Fnhrgewcrbe

besteht dringendes Bedürfnis nach Einstellung geeigneter Arbeits¬
kräfte.

Hilfsdienstpslichtige , die zur Beschäftigung in diesen Wirtschafts¬
zweigen geeignet sind, werde » «ufgesorderl , sich bei den össeiittichen
Acbeitsnachweisen , Landrats - bezw . Kreisämtern oder Oberförste¬
reien des Bezirks , in denen sie Anstellung suchen, zu melden.

Fermer sucht der
Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene

zrmr Austausch kriegsoerwendungsfähiger Angestellten kaufmännisch
vorgebildete Verscknen zur alsbaldigen Einstellung . Meldestelle
Frankfurt fl. M „ 'Zeil 114, Personalabteilung.

Sämtliche nach dieser Aufforderung in Betracht kämmende
Meldungen he-beu baldigst , spätestens bis 28 . Januar ' 1917 zu er¬
folgen.

Im Interesse , des Vaterlandes ist es erforderlich , daß jede Least
sich zuni Nutzen ker Allgemeinheit deläkigk. Es darf deshalb von
dem Pflichtgefühl 'der hilfsdienstpflichtigen Bevölkerung erwartet
werden , daß jedermann sich freiwillig für denjenigen Posten meldet,
an welchem seine Arbeitskraft zum Nutzen des Volkes am bejten
ausgenutzt werden kamt.

'Wer an einer der obengenannten Stellen arbeitet , dient dem
Dclerland.

Frankfurt a . M ., den 13. Januar 1917.
Slellverlretendes Generalkonimand » 18 . Armeekorps.

Der Stellvertretende Kommandierende General.
Riedel.

Generalleutnant.

Nr 55.

VekMNtmachsng
Nr . W . IV . 3078 11. 16 . K. R . A.-

bctresiene

das Meißen von Lumpen(Hadern).
Asm 25. 3anuflr 1917.

Auf Grund des § 9 Buchstabe tz des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vorn i . Juni 1851 in Verbindung mit drin Gesetz
vom 11. Dezember 1915, betreffend Abänderung des Beivgermrzs-
zustandgcsetzes *), in Bayern auf Grund des Artikel 4 Ziffer 2 des
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in Ver¬
bindung m 'i dem Gesetz vom 4. Dezember 1915 zur Abänderung des
Gesetzes über den Kriegszustand , wird folgendes zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:

§ 1
Dir Verarbeitung von Lumpen (Hadern ) oder neuen Stofsab¬

fällen aller Art . -ure'che von der Bekanntmachung betreffend Be»
schlaanahme und Bestgndsrrhcbung von Lumpen und neuen S -vff-
a.bsällc » aller Art (SB. l V' . 900 '4. 16. K . R . A . vorn 16. Mai 1916),
sowie von der Nachtragsbekanntmachung hierzu (W . IV . 1900/11.
18. K. R . A. vom 25. Januar 1917 ) betroffen sind , auf Reißma-
fchirren (Reißwöifcn ), Droussiermaschinen , Droussetten oder ähn¬
lichen Maschinen ist verboten , sowe ' t nicht im folgenden Ausnahmen
bestimmt sind.

8 2.
Die im § 1 verbotene Verarbeitung darf insoweit erfolgen , als

das Reißen zur Herstellung von Erzeugnissen für Heeres - oder
Marinezroeckc erfolgt . Ais Arbeit für Heeres - oder Marinezwecke
ist nur ein solches Reißes anzusehen , das mit Erlaubnis der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des Kricgsamts des Königlich Preußischen
Kregsministeriums oder der Kriegswollbedars Aktiengesellschaft
oder der Kriegs Hadern tzl.-G , erfolgt . Der Nachweis der erteil¬
ten Erlaubnis gilt nur als geführt , wenn der betreffende Betrieb
eincn gültigen Ausweis einer der vorgenannten Stellen in Hän¬
den har.

8 3-
Anfragen und Anträge , -nsbefondere auf Bewilligung von

Ausnahmen , die diese Bekanntmachung betreffen , sind an die Kriegs-
Rohstoff -Abteilung , Sektion W . IV ., des Kriegsamts de-- Königlich

Distritte
o)

Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder

Preußischen Kriegsmtnistcriuins , Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemamrstr . 10, zu richten und mit der Aufschrift zu versehen:
„Vetr fft Reißerei " .

Die Entscheidung über die gestellten Anträge behält sich der
unterzeichnet - zuständige Militärbcfehishaber vor.

8 4-
Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung wird die Be¬

kanntmachung betreffend Arbeitszeit in Lumpenreißereien (W . M.
78/1 . 16. K. R . A.) vom 15. Januar ltt ! 6 aufgehoben.

8 S.
Diese Bekanntmachung tr ' tt mit dem 25. Januar 1917 in Kraft.
Frankfurt a . M ./Mainz , den 25. Januar 1917.

Stellverlr . Generalkommando IS . Armeekorps.
, Der Gonvcrneur der Festung Mainz

gez. van Bücking,
General der Llrlillerie.

Nr . 56. SekgKnlmgchWg
Nr . V . I. 1337/11 . 16. K. R . A

üöer Höchstpreise für Fahrradbereifungen.
Dom 25. Januar 1917.

Nachstehende Bekanntmachrmg wird auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 , in Verbindung
mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 813)
— in Bayern auf Grund des Gesetzes über den Kriegszustand vom
5. November 1912, in Verbindung mit dein Gesetz vom 4. Dezem¬
ber 1915 und der Allcrhöd,sten Verordnung vom 31 . Juli 1914 —
des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4 . August 1914 ( Reichs-
Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Geietzoi . E . 516) der Bekanntmachungen über die Acndrrungcn
dieses Gesetzes vom 21. Januar 1815 (Reichs -Gesetzbl . S . 25), vo»i
23. September 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 603 ) und vom 23 . März
1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 133) mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht , daß Zuwiderhandlungen nach den in der tzln-
mcrkung *) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden , sofern
nicht noch de» allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind. 2!uch kann der Betrieb des Hv.ndelsgemerbcs gemäß der Be¬
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. Sepcembcr 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 603) ge¬
schlossen werden. 8 1.

Aon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Bo .i dieser Bekanntmachung werde » alle im Gebrauch befind¬

lichen oder für den Gebrauch bestimmten gummihgltigen Fahr¬
raddecken und Fahrradschläuche betroffen , die gemäß § 8 der Be¬
kanntmachung V. L 354/6 . 16. K. R . 2t., betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung de/ Fahrrndbereisungen (Einschränkung
des Fahrradverkehrs ) vom 12. Juni 1916 enteignet werden.

8 2.
Höchstpreise.

Für die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
werde » nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

Decke

SVlaffe» (lehr gut 4,00
b (gut ) 3,00

„ c (»och brauchbar ) 1,50
„ d (unbrauchbar ) 0,50

Die Picise der Klassen n—c gelten nur für unzerschnittene
Decken und Schläuche . Einmal zerschnittene Decken oder Schläuche
fallen unter Ktass» d . Mehrfach zerschn ttcne Bereisungen fallen
n 'cht unter diese Bekanntmachung , sondern gelten ats 'Altgummi:
sie umerüeaen den in Ser Bekanntmachung Nr . V . I . 2354/1 . 16.
K. R . 2l., betreffend Höchstpreise für Altgummi und Gummiabsälle
vom 1 Avril 1916 festgesetzten Höchstpreisen.

Di : Preise der Schläuche der Klaffen <t— v gelten nur für
Schlällche mit brauchbaren Ventilen ; fehlen dir Ventile , so' beträgt
der Höchstpreis für Schläuche d' efer Klaffen die Hälfte der im Abs. 1
festaesetzlen Pre 'fc. Die Preise für Schläuche der Klasse ä gelten
auch beim Fehlen der Ventile.

Lei Schlauchreifen (sogenannten Rennreifen ) ist für die fllassen-
bewertung or.n Decke und Schlauch der Zustand der Decke maß-

S'md. Nach dieser Bewertung hat die Bezahlung für Decke undlauch zu erfalgeu.

Schlauch
Jl

3.00
2.00
1,50
0,25

>j) ein bet Erklärung des Belagerungszustandes oder während
desselben vom Militärbesehlshaber im Interesse der öfseiik
öffentlichen Sicherheit eiiaicenes Verbot übertr ' tt , oder zu
solcher Ueberit tiunq auffordert oder anreizt soll, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Lei Vor liegen mildernder Umstünde kann aus Hast oder auf
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mack oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die scstgesetzien Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffor-

d»rt , durch den die Höchstpreise überschritten werden , oder
sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (§ 2,
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise ) betroffen ist, bei-
seiieschafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen , für Hie Höchstpreise festge¬
setzt finö, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den noch 8 5 des Gesetzes , betreffend Höchstpreise , er¬
lassenen Ausfiihrungsbestimmimgen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2
ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu be-
nieffen , um den der Höchstpreis überschritte » worden ist oder in
de» Fällen der Rümmer 2 überschritten werden sollte ;, übersteigt
der Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkettuen.
Im Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die
Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In den Firilen der Nummern 1 und 2 kann neben der Strafe
nngeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten des Schul¬
digen öffentlich bekanntzumachen ist ; auch kann neben Gefängnis,
strafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.



Die Höchstpreise schließe» iu Kostest der Liefenmq innerhalb
des enteignenden Kommunaioerbandes nno die Kosten der Ver¬
packung ein.

8 3-
Inkraftreteu.

Diese Lekannrmachung tritt am .25. Januar 1917 in Krall.
Frankfurt a. M . 'Mainz , den 25. lchmnar 1917.

SMverir . Gcneralkommcinbs IS. Anneekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

l gez . v on Bti ding,
General der Artillerie.

Nr . 57.
Preise für ausländisches Mld.

Nach Zeitungsmeldungen sollen auf deutschen Märkten soge¬
nannte ausländische Hasen zu Preisen bis zu 20 Mark gehandelt
werden.

Die festgesetztenWildhöchstpreise (s. Reg.-Amtsblatr 1916, <£ .
279 und 328) gelten auch für alles aus dem Auslande eingeführte
Wild. Ausnahmeerlcmbmsse zum Berkause über Höchstpreis sind
bisher nicht bewilligt, sondern, wenn beantragt , ausnahmslos ab¬
gelehnt worden. Wenn also in einzelnen Fällen ausländische oder
angeblich ausländische Hasen oder sonstiges ausländisches Wild zu
Preisen verkauft werden, die die Höchstpreise überschreiten, so liegt
eine strafbare Gesetzesoerletzung vor.

Im Ermittlringsfalle wird nnnachsichtlich aus Grund des Ge¬
setzes, betreffend Höchstpreisevom 4. August 1914 in der Fassung
vom 17. Dezember 1914 (R .-G.-Bl . S . 516) eingeschritten werde».

Wiesbaden , den 16. Januar 1917. -
Der Regierungs-Präsident.

I . SB.: von Gizycki.

Nr . 38.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 10. Januar 1917 ausgestellten Ber-
gütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Z sser 3 und 4 des Kriegs-
leistungsgesetzcs vom 13. Juni 1873 in den Monaten August 1914,
Februar , Juni , November 1915, Januar , März,- April und Juni,
August, Oktober 1916 gewährte Kricgsleistungen im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden werden hiermit ausgefordert, die Vergütungen
bei der König! chen Rcgiernngshauptkasse hier bezw. den zustän-'
digen Kvuskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang
zu nehmen.

E ; kommen d e Vergütungen für Gestellung von Grundstücken
und Gebäuden, Vorspann in Betracht.

Den in Frage kommenden Gemeinden wird von hier au? oder
von den Herren Landräten noch besonders mitgeteilt, welche An¬
erkenntnisse in Frage kommen und wieviel d e Zinsen betragen.
Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag imd Zinsen zu quittieren.
Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasselauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an d c Inhaber der Anerkennt-
niffc gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation,
der Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt aber nicht ver¬
pflichtet.

Wiesbaden, den 19. Januar 1917.
Der Regierungs -Präsident.

I . V.: Gizycki.
Rr . 59.

Sammeln von Fichtensamen.
Aus einem Erlasse des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen

und Forsten vom 22. 12. 1916.
Nachdem der Kriegsausschuß für Oele und Fette sich bereit er¬

klärt hat, gereinigten Fichtensamen zur Oelgewinnnung , frei
Waggon und ab Verladestation, zum Preise vpn höchstens 150 Mark
für den Doppelzentner zu übernehmen, erscheint cs dringend er¬
wünscht, den diesjährigen starken Fichten,zapfenanhüng zur Oelge-
winnung , soweit irgend möglich, nutzbar zu machen.

-J1- 'LgüU - JÜ- LSL . 1 ?H !LL*-L.1Jilül HSSX  ‘JÜSÜILSÜ.Ü

Zwischen DkursZZ und Welsch.
Kriegsroman von M a g d a T r o11.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Noch ehe der französische Soldot sich besinnen konnte, sank er

m t zertrümmertem Schädel vor dem Alten nieder. Das wirkte wie
ein Kampssignal. Mit w idcn Schreien stürzten sich die nachdrin-
genden Franzosen mit ihren Bajonetien auf die Arbener , die rasch
ihre Werkzeuge ergriffen, um sich zu verteidigen. Einigen gelang
es, durch die Fenster zu entkommen, die meisten aber sanken von
den fe ndiichxn Waffen durchbohrt zusammen. Doch nicht genug
damit ! Die französischen Soldaten richteten ihre Wut jeist gegen
die Mast!)dien. Mil wahrer Wollust schlugen sie alles kurz und
klein, zerschnitten die Treibriemen , zerbrachen die Räder und ver¬
liehen schließlich in wilder Flucht die Stätte der Verwüstung : denn
schon ertönten immer näher Trompetensignale — deutsche Signale!
Die Verfolger waren ihnen hart aüf den Fersen . Dir gräßliche
Szene hatte nur wenige Minuten gedauert. Als der Fabrikherr
mit seinen Leuten ans den Büros und den Nebengebäuden herbci-
e' lte, vermochten sie nichts Mehr zu helfen. Reimer sah nur ein
Bild grauenhafter Verwüstung, die Leichen seiner getreuen Leute
neben einzelnen sranzösischenSoldaten . Schwer sank srin Haupt
auf die Brust . Einen Augenblick stand er w'e betäubt ; dann aber
raffte er sich auf. Jetzt galt es zu handeln und den vielleicht noch
Lebenden Hilfe zu bringe»! Als aber der Arzt und einige Lazareit-
gchilfen eintrasen, da kam sür die meisten d'e Hilfe zu spät; zu gut
hatten die Franzosen getroffen. Nur wenige, die nick leichten Der-
wnndnngen davongekommen waren , wurden in den großen Musik¬
saal der Reimerschen Billa gebracht.

Der Tag verging. Vergeblich . hatten Susanne und Tante
Therese nur dem Abendessen ans Reittier gewartet . Er war nicht
erschienen und auch in seinem Arbeitszimmer nicht zu finden.
Schließlich entdeckte man ihn im Fadrikkontor . Regungslos saß er
an einem, der Schreibpnite und blickte stumm vor sich hin. Susanne
schlang zärtlich den Arm um seinen Hals.

Papa , woran denkst Du?
Er schaute die Fragende wie geistesabwesend an.
Komm' herüber , Papa , drängte Susanne , drüben ist es behag¬

lich, und wir warten mit dom Essen.
Geh, Suse, laß mich allein, sagte er, noch in tiefem Sinnen.
Sie schüttelte energisch den Kopf. Nein, Papa , es ist nicht gut,

wenn Du hier bleibst und vor Dich hingrübelst. Was geschehen ist,
das läßt sich nicht mehr ändern . Wir werden unser- Möglichstes
tun , um alles gut zu machen.

Und dl« Toten, die da drüben, gefallen sind?
Es ist Kriegszelt, Vater ; der Krieg fordert sein« Opfer.
Denkst Du denn gar nicht an die Witwen und Waisen ; sie sind

des Ernährers beraubt und dem Elend preisgegeben!
Du wirst sie nicht umkommen lassen, Pater — ihr ganzes kind¬

liches Vertraue » offenbarte sich in diesen Worten.
Solange ich es kann, gewiß nicht. — Dann aber fuhr er leb»

haster fort und seufzte: Hättest Du drüben die Verwüstung gesehen.
Du würdest anders urteilen!

Krieaszeit ist schwere Zeit, Vater ; willst Du den Mut verlieren,
jetzt, da Deine Leute mit» wir Dich alle doppelt nötig brauchen?
Was kümmern uns diiMTrümmer da drüben ? Es steht mehr auf
dem Spiele . Deutschland ist in Rot , und da ist es gleichgültig, ob
wir geschädigt sind oder nicht.

Du hast recht; Deutschland ist in Nor, aber von innen und von
außen . Da draußen an den Grenzen, da kümpsen unsere Truppe ».
Sie werden siegen. Aber wir , die wir hier im Innern bleiben
müssen, auch wir kämpfen gegen einen Feind , der sich nicht so leicht
bezwingen läßt , und dieser Feind ist die bitterste Rot . Gleichwie
unsere Offiziere draußen ihre Mamischasten anseuern und führen
müssen, so sollen auch wir Arbeitgeber Leiter und Führer unserer
Leute sein. Was wird, wenn wir verzagen müssen?

Du darfst nicht verzagen, Vater . — Zärllich schmiegte die Toch¬
ter sich an ihn. Du hast Dein möglichstes getan, um die Ruhe
zwischen Deinen Leuten und den jeindlichen Soldaten aufrechtzuer¬
halten . Dich kann kein Vorwurf treffen.

Um aber die reiche Fichtenzapsenrrnte zu obigem Zwecke so¬
weit als möglich auszunutzen, beauftrage ich die Königlichen Regie¬
rungen , sofort in geeigneten Oberförftereien auch die Waldarbeiter
und Waidarbeiterfamiiien zur Gewinnung der Fichtenzapfen aus
eigene Rechnung anzuregen und sie aus die Möglichkeit eines guten
Verdienstes hinzuweisen. Die Zapfen können den Waldarbeiieri:
und Wäldarbeitersamilien unentgeülich abgegeven werden. Bei der
vorgeschrittenen Jahreszeit werden die Zapfen in der gewöhnlichen
Sttibenrvärme leicht auffpringen, so daß der Samen von den
Zapsenfammlern selbst gewonnen werden kann. Zur Entfernung
der den Samenkörnern anhaftenden Samenslügel genügt ein
leichtes Lurchdreschen auf der Scheunentenne. Auf diese-Weise
werden die Waldarbeiter und Waidarbeiterfamilien iti der Lage
sein, gereinigten Fichtensamen selbst zu liefern.

Die Königlichen Oberförster ermächtige ich, solchen gereinigten
Fichtensamen zu einem Preise anzukaufen, der den Weiterverkauf
an den Kriegsausschuß ohne Einbuße für die Staatskasse noch er¬
möglicht. also etwa zu 130 bis 140 Mark für den Doppelzentner.

Sollte in einzelnen Revieren die Entflügelung und Reinigung
des Samens zweckniüßig auf günstig gelegenen fiskalischen Samen¬
darren bewirkt werden können, so würde der Preis für Flügelsamcn
mit etwa 120 Mark sür den Doppelzentner zu bemessen sein.

Etwaige weitere unvorhergesehene Unkosten können auf die
Staatskasse übernommen werden.

Mit Verweisung auf den vorstehenden Erlaß mache ich die
interessierten Kreiseingesessenendarauf aufmerksam, daß die Herren
Oberförster sämtliche geeigneten Fichtenschläge des Staatswnldes,
in denen der Hieb beendet ist, für das unentgeltliche Sammeln von
Fichtenzapfen öffnen und aus die waldbesitzenden Gemeinden in
demselben Sinne einwirken. Auch werden die Herren Oberförster
Sammelstellen sür gereinigten Fichtensamen errichten urid den ab-
gelieserten Samen gegen Zahlung übernehmen

Wiesbaden , den 19. Januar 1917.
Der .Königliche Landrat.

Rr . 60.
An die Herrn Lürgermeis'. -r der Landgemeinden.

Ich bringe meine im Kreisblatt Nr . 91 465 veröffentlichte Per -,
fügung vom 31. Juli o. I . J .-Nr . II . 10 955, betreffend Fertig¬
stellung und Abgabe der Gemeinderechnung für 1915, wiederholt in
Erinnerung und erwarte van den noch rückständigen Bürgermeistern
nunmehr bestimmt Bericht über die Erledigung der Angelegenheit
bis zum 10. k. Mls.

Gleichzeitig nehme ich Bezug auf mene  Kreisblattverfügung
vom 14. November v. I . J .-Nr . 15 099, veröffentlicht in Nr . 136/669
mit dem Veranlassen, mir bestimmt bis zum 20. k. Mls . zu berich¬
ten, ob die Vorprüfung vorgenannter Rechnung erfolgt und diese
der Geme'ndevertretung vorgelegt worden ist.

Wiesbaden, den 20. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

J .-Nr . II . 201._ _ von H eimbur  g.
Rr . 61~

An d-e Herrn BürgermÄster der -Loudgemcinden.
Die mit Erledigung meiner Kreisblatroersügung vom 6. v. Mts.

Nr . II . 15 782 in Nr . 147/706 betreffend Anzeigen über die Feriig-
stellung und den Beginn der Auslegung des Voranschlags-Entwurfs
für 1917 rückständigen Bürgermeister werden an d.e Erledigung mit
Frist bis zum 28. d. Mts . erinnert.

Wiesbaden , den 20. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 574. _ bion Heimburg.
Nr . 62

Aufruf'
!für Sir üäü  MslkSiWy MM«

Heer, Marine und Heimat lind in der Schule 'des Krieges jju
einer unauflöslichen Einheit znsammengeschweißt worden. Wäh¬

rend draußen die lebendige Mauer mst Gottes Hilfe und mit Sieg-
scicdskrast dem Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits
unserer Grenzen Deutschlands Fahnen vorwärts getragen werden,
rühren ' ich daheim Tag und Nach: schassende Hände, um für alles
zu sargen, was der deuifchc Bruder draußen im Felde und auf See
braucht.

.So iit es jetzt und so soll cs bleiben! Ein deutsches Volk, fest
und innig verbunden . Ein Bindeglied zwischen Heer und Heimat
sind
die deukschen Loldatenheimc und die deutschen Ilkarineheinre
in Ost und West, Nord uud Süd.

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat,' im
ff lieg und int Frieden sollen sic der deutschen Wehrmacht, die fern
von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst dev
Vaterlandes steht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des
Schutzes und der Erholung bieien. Von der Obersten deutschen
Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die seelischen und körper¬
lichen Wohltaten, welche der einzelne Soldat in diesen Heimen ge¬
nießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime , das der Krieg
uns erst in seiner vollen Bedeutung hat erkennen lassen, soll uns
während des Krieges, ober auch im Wasfenstillstand und im Frie¬
den' erhalten bleiben.

Heist uns , überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Sol¬
datenheime bauen!

„Die Zähne auseinundergebissen, aber die Herzen und die
Hände weit auf, so wollen wir hinter unseren Feldgrauen stehen,
ein Mann und ein Volk."

Der Ehrea -Ausschuß:
Frau von Bülow,  geb . von Kracht. '

Gertrud von Hindenburg,  geb . von Sperling.
Leo nie von Mackensen,  geb . von der Osten.

Margarethe Ludendorff.
Freifrau von Wangen he im.

Margarete Michaelis.

Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden.
_ von Hei IN bürg.

Nr . 63.
Bekanntmachung über haserablicferung . ^

Um den lausenden Bedarf der Heeresverwaltung zu decke»,
bittet die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresvorpflcgung, die
A- lieferung der überschüssigenHasermengcn ans der Ernte 1916
unverzüglich zu beschleunigen. Gleichzeilg meist Sie Zentralstelle
daraus hin, daß nach der Verordnung vom 4. Dezember 1916 der
zurzeit maßgebende Höchstpreis von 28 Mark für d.n Doppeiz-nlner
nur noch bis zinn 1. Februar 1917 zu gelten hat und sich von da ab
auf 25 Mark für de» Doppelzentner erniedrigt.

Den Landwirten und sonstigen Haferbesitzern bringe ich dieses
hiermit zur Kennt» s und ersuche dies-lbe», dir Anmeldung und
Ab.ieferung der überschüssigen Hasermengcn zu beschleunigen.

Wiesbaden, den 23 Januar 1917.
Oer Vorsitzende des Kreisaussthufscs.

J .-Nr . 11. 994. von H e i m b u r g.

Nr . 64.
-- ----

Die Stadt - und Eemeindekassen werden wiederholt An baldige
Einzahlung der dritten Rate Kreissteuer für 1916 auf unser Konto
bei der Nassauischen Landesbank erinnert.

Wiesbaden, den 19. Januar 1917.
Die Kreiskommmnil taste. 1

Fischer.

Reimer lächelte trübe . Meinst Du, ich fürchte Borwürfe?
Aber hier drinnen , im eigenen Herzen, da sitzt eiwas , das viel
schärfer drückt und viel mehr schmerzt. Ich habe Pflichten, die ich
nicht erfüllen kann.

Komm' herüber, bar Susanne wieder, laß uns geineinsam be¬
raten , wie wir helfen und die Rot lindern können. —

Als sie dann Arm i» Arm dem Wahnhanse znschrittcn, hörte
man noch immer das Dröhnen der Kanonen . Schon kurze Zeit da¬
nach flogen die ersten Siegesnachrichten von Mund zu Mund . Bei
M . hatten die deutschen Truppen die französische 2lrmee zurückge-
drüngt und einen glänzenden Sieg erfochten. Aus allen umliegen¬
den Ortschaften waren mit Leichtigkeit die letzten Reste der Fran¬
zosen verjagt worden. In S . jauchzte man um so mehr auf , als die
Stadt tagelang unter französischerHerrschaft gestanden hatte . Su¬
sanne schmieg?« sich an den Vater.

Haft Du denn kein frohes Aufjnbeln für unseren Sieg?
Ick) habe nie an deni Erfolg Unserer Waffen gezweifelt; ich

wußte, daß es so kommen mußte, entgegnete Reimer still.
Dann blicke nicht so traurig , Vater ! Denke doch, unsere Stad!

ist frei vom Feind, und der deutsche Siegeszug, der in M . begonnen
hat, nimmt seinen Fortgang . Er wird herrlich enden!

Vis spät in die Nacht hinein donnerten die Geschütze. Erst
nach Mitteniacht wurde es ruhiger , und der nächste Morgen brachte
die ausführliche Kunde von dem gewaltigen Erfolge der deutschen
Heere, allen voran die bayerischen Korps.

Truppweise hatte man die Feinde auseinander gesprengt. Jetzig
hielten sie sich in den Wäldern der Vogesen versteckt und inachten'
den Deutschen viel zu schassen. Aber unaufhaltsam , mit jubelnde»!
Hurra stürmten die Sieger nach. Eine wilde Begeisterung war in
allen, und betrübt folgten sie dein Rufe ihrer Führer , die eine
weitere Verfolgung einstellen ließen, da das gebirgige Gelände zu
gefährlich für verfrühte Maßnahmen war.

Die Ortschaften dicht an der Grenze wurden bald voni Freunde,
bald vom Feinde besetzt; denn hie sranzösischen Truppen benützten
jede Gelegenheit, die sich bot, um neue Vorstöße zu machen. Die
vielen Schlupswinkel der Vogesen begünstigten solche Ueberfälle,
und di« deutschen Truppen muhten streng ans der Hut sein, um sich
gegen unliebsame Ueberraschungen zu schützen.

Wenn man auch wußte, daß man im allgemeinen nnter dem.
Dache der Elsässer mohlgeborgen sei, so war doch bekannt, daß auch
hier und da Verrat lauerte , und daß es zahlreiche Spione gab, die
dem französischenGolde nicht widerstanden hatten!

In T. hatten deutsche Abteilungen, um sich von den Strapazen
des vergangenen Tages zu erholen, Station gemacht. Die Be¬
völkerung war überreichlich damit beschäftigt, die Einquartierung zu
beherbergen. Günstig lag der Ort sür ein Truppenquartier freilich
nicht, da ein ziemlich breiter Landback die Stadt durchfloß, so daß
die Truppenabteilnngen am linken und rechten Ufer nur schwer
Fühlung miteinander harten. Noch in später Abendstunde mar aus
diesem Grunde ein erheblicher Teil der Besatzungstruppen wieder
abgerückt, um in den wenige Kilometer van X.  gelegenen Ortschaf¬
ten untergebracht zu werden.

Auch Jorre , dessen Weinstuben am westlichen User des Baches
auf der sogenannten welschen Seite lag, hatte mehrere deutsche
Ojfiziere und Mamischasten ins Quartter bekommen. Seine Gattin
und die beiden Töchter hatten alles hergerichtet, um den ermatteten
Leuten ein behagliches Logis zu schaffen. Man hatte sich dabei
willig in die Anordnungen Eugenies gefügt, die alle Bestimmungen
traf , die Zimmer für die Einquartierung auswählte und mit eiserner
Energie ihren Willen durchsetze. Alle Einwände der Mutter und
der Schwester, daß es doch ratsamer sei. die Deutschen in die großen
viertürigen Gastzimmer zur ebenen Erde und. im ersten Stockwerke
zu legen, hatte Eugenie zurückgewiesen. Sie hatte es für besser ge¬
halten, die Betten in den vereinzelt liegenden kleineren Räumen
des ersten und zweiten Stockwerks einzuftellen, und war in dieser
Meinung von dem Vater unterstützt worden, der behauptete, die
unteren 'Zimmer als Gesellschaftsräume freihalten zu müssen. Sa
ließ man sie denn gewähren.

Als am Abend die Soldairn und Offiziere tn das Quartier ein
rückten, wurden sie von den drei Damen des Hauses freundlich emp¬
fangen . Besonders Margot fragte ununterbrochen nach den Wün¬

schen der Leute und brachte alles herbe:, was nur irgendwie zu
ihrer Beauemlichkeit dienen konnte. Alle ihre Gedanken waren jo
bei dem Bräutigam , und sie wünschte nichts sehnlicher, als daß er
ebenfalls allerwärts eine liebevolle Aufnahme finden möge. Auch
Frau Jorre sparte nicht. Dankbar -nahmen Offiziere und Mann-
ichaften das Gebotene an , ja, es war ihnen geradezu peinlich, daß
man ihretwegen so viele Umstände machte. Engenie ließ indessen
Körbe mit Wein heranbringen , aber lächelnd wehrten die Offiziere
ob, nachdem sie sich ein wenig gestärkt hatten.

Eo ist durchaus notwendig, meine Damen, daß wir klaren
Kops behalten; denn morgen in aller Frühe geht es weiter.

Gemeinsam plaudernd blieb man zusammen. Margot hasste,
von irgendeinem der Herren etwas über den Bräutigam zu er¬
fahren, mußte aber selbst lächelnd ihren Irrtum einsehen, als ihr
die Offiziere auseinandersetzten, daß ganz verschiedeneArmeen ge
bildet worden seien, die getrennt voneinander »ach Westen und
Osten gegangen waren . Da sich Eberhard Großer aus dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz« befand, konnten natürlich die Truppen , die
im Elsaß zu tun hatten, nichts von einem einzelnen der anderen
Armee wissen.

Da fiel plötzlich der Name Dürings von den Lippen eines Ossi-
ziers . Engenie wandte sich ab, damit man nicht das zornige
triumphierend : Aufleuchten in ihrem Gesicht sehen möge. Sie -
schwieg auch weiter, als sie hörte, daß sich Düring ganz außer¬
ordentlich heldenhaft geschlagen und mit dem Eisernen Kreuz deko¬
riert worden sei. So nahm das Erzählen kein Ende. Die Offiziere
berichteten von deutsche» Heldentaten, aber auch von schweren Ver¬
lusten durch schnöden Verrat . Als man endlich zlir Ruhe ging und
den Offizieren ihre Zimmer anwies , trat einer der jungen Offiziere,

.als er zufällig einen Augenblick mit Engenie allein war , an das .
junge Mädchen heran:

Ich habe Ihnen eine» Gruß zu bestellen. Mein Freund bat
mich, ihn heimlich zu überbringen . Ich brauche den Namen wohl
nicht zu nennen.

Nein, klang es hart zurück.
(Fortsetzung folgt.)

königswinier . Beim Rodeln auf einer stark vereisten Bahn
an der Rosenau im Siebengebirge ereigneten sich mehrere U»
glücksfälle. Der 15jährige Schiller -Hoffman» ans Godesberg fuhr
gegen einen Baum , guetschte sich die Brust und war sofort tot, drei
andere Personen wurden so schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußte». Eine Anzahl anderer Personen wurde '
leichter verletzt.

Berlin . Montag vormittag ist ans Bahnhof Weinmr Zug 203
vermutlich durch Uel,erfahren des Blocksignals- auf den Giiterzug
1093 ausgefahren. Bon beiden Zügen 'such mehrere Wagen estt-
gle'st und beschädigt. Drei von den Eisenbahnbediensteten sind tot,
einer verletzt; von den Reisenden wurde niemand verletzt.

Berlin . Die Blätter enthalten Einzelheiten über die Schwin¬
deleien ' der verhafteten Frau Kupfer. Hiernach gründete Frau
Kupfer eine Gesellschaft für Beschaffung von Nahrungsmitteln und
bekam von zahlreichen Persönlichkeiten, die teilweise der Aristokratie
und der Hochfinanz angehören , aus Grund eines gefälschten Ro°
tariatsaktes größere Anteile, wovon sie bis zu 10 Prozent Zinsen
und hohe Gewinnanteile bezahlte. Doch war von Warensendungen
oder einem Warenlager keine Rede. Die Polizei kam auf den -M
Schwindel anläßlich einer Haussuchung iniolge übrigens unbe-
gründeter Gerüchte, daß Frau Kupfer 2luslandsware einge- 1
schmuggelt haste. Die „B . Z." teilt noch mit, daß, als schon Krimi¬
nalbeamte in der Wohnung der Frau Kupfer waren , um dort eine
Durchsuchungvorzunehmen, noch eine Dame erschien, die ihre Be¬
teiligung mir 300 000 Mark anbok. Der ganze Geschäftsbetrieb der
Frau Kupfer bestand darin , daß sie mit gefälfchren Stempeln und
Druckformularen arbeitete und fa den 2!nschein erweckte, als ob man
es mit dm Stempeln und Schriftstücken einer Behörde zu tun habe,

j Die Angabe, daß in der Kmmnerz- und Diskontobank 1,30000 Mark
: vom Vermögen der Frau Kupfer ausgefunden wurden , W falsch;
j dagegen wurden in der Wohnung 450 0W Mark m barem Gerde
' ausgefrmden.



Die Kriegslage.
Der DiensitiZ-Tagrsbertüfk.

'I <? % . AA > Amtlich . Großes k- lmptguartter . 28 . Januar .-
Westlicher krirgsjchliupiatz.

TloMfiliÄ von Rrmrnstrres .drangen Tr ?undm,FS -Ab-
!.̂ !'tNScn bayrikchec Aegimenker !n die festrd!ichert Grüben
Ciq  vnd .'kcheken mit einigen EefanZenea und Niaschinknge-

unjerc Stellung nordwestlich Iromeites vor-
qehende englische Truppen wurden l-bgewiejen. —

Zm  Aetzclgeu behinderte nur zeitweilig nachlchsender
DunP die Ättiverie - und Ilieger -Tütigkeit.

6 esti i chs r k r i e g s i cha rrp l a tz.
'ffrew des Generatzcidmarschalls Prinz Leopold von Payer «.

Lcrngu der Dünn und nordwestlich von LuS steigerlc
»ich vorübergehend das Artilleriefeuer.

Westlich von Dünuburg vertrieb unsere Grabenbesahung
eine russische Ltceifabteilung , die int Morgengrauen in die
vorderste Linie cingedrungen war.

Front des Generalobersten Erzherzog 2oses.
An einigen Siesten der Waldkarpakhen und des Grenz-

qebirges zur Moldau kam es bei sichtigem Irosstvetter zu
iegsren Atlillcnekämpsen. Bei Dorfeldgesechten nahmen
derrlsche und österrcichisch-ungKrischc Truppen dem Gegner
zwischen Slanic - u. Putna -Tal 10Ö Gefangene ab und schlu¬
gen südlich des Lasinn-Tales stärkere feiridliche Borslösze ;u-
Tü/x.

Heeresgruppe des GeneralseidnracschaUsvon Mackensen.
Am unteren Putna -Laus hatten Dorpostengefechkeein

für uns günstiges Ergebnis.
Zn der Dobrudscha überschritten bulgarische Truppen bei

Tulrea den südlichen Mündungsarm der Donau und hielten
beim Itvcduser gegen russischen Angriff.

Mazedonische Aront.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Oer Tauchöooikrieg.
Berlin.  Ein kürzlich zurückgekehrtes Tauchboot hat in der

Zeit vom 2. bis 6. Januar sechs Dampfer mit einer Gesamttonnage
van 14 728 Bruttoregistertonnen versenkt. Bon diesen Dampfern
waren zwei mit Kohlen, je einer mit Holz und Erz und die übrigen
mit Bannware verschiedenerArt beladen.

Neuer deutscher  U - B o o t - T y p. Nach einer Meldung
der „B ulinZke Tidende" ist bei dem letzten Auftreten der deutschen
Unterseeboote festgestellt worden, daß die Deutschen jetzt einen ganz
neuen Typ verwenden, der mit einer Geschwindigkeitvon 46 Kilo¬
meter über Wasser und 28 Kilometer in der Stunde unter Wasser
gehl.

Ern Seegefecht in -er- Nordsee.
Zwei englische Zerstörer vernichtet.

Alba Berlin,  23 . dauuar . Bei einer Unternehmung von
Teilen unserer Torpedoboot-Strestkräftc kam es anr 23. früh in
den hoofden zu einem Zusammenstoß mit,englischen leichten Streit-
krästen. hierbei wurde ein feindlicher Zerstörer während des
Kampfes vernichtet, ein zweiter wurde nach dem Desecht von un¬
seren Flugzeugen !n sinkendem Zustande beobachtet. Bon unseren
Torpedobooten ist eines durch erlittene Havarie in Seenot geraten
und hat noch eingegangeuen Meldungen den holländischen Hasen
Pmulden vngelansen. Unsere übrigen Boote sind vollzählig mit
geringen Verlusten zurückgrkehrt.

Der Lhes des Admiralsiabs der Marine.

Aus Rußland
Ein Erlaß des Zaren an Golihyn.

Wb Petersburg,  22 . Januar . Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur. Der Zar hat an den Ministerpräsidenten
Fürsten Golihyn folgenden Erlaß gerichtet: Nachdem ich Ihnen den
verantwortlichen Posten als Ministerpräsident auverrrant habe,
halte ich es für vngezeigt, Sie aus die Nächstliegenden Fragen auf-
merksani zu machen, deren Lösung die Hauptwerke der Regierung
zu sein haben. Im gegenwärtigen Augenblick der Wende des
großen Krieges richten sich alle Gedanken sämtlicher Russen ohne
Unterschied der Nationalität und Klasse auf die tapferen und glor¬
reichen Verteidigungsarbeiten und erwarten in einer gewaltigen
Spannung di- entscheidende Begegnung mit dem Feinde . In voll¬
kommener Uebereinstttumung . mit' unseren treuen Berbündel -n
lassen sie den Gedanken an einen Friedensschluß vor dem endgülti¬
gen Siege nicht zu. Ich glaube, daß das mit Selbstverleugnung die
Lasten des Krieges ertragende russische Volk bis zum Schluß feine
Pflicht erfüllen wird, ohne vor irgend einem Opfer halt zu machen.
Die natürlichen Hilfsquellen unseres Vaterlandes find unerschöpflich
und schließen die Gefahr einer Erschöpfung des Landes aus , die
offensichtlich bei unseren Feinden auftritt . Untso größer ist die Be¬
deutung, die die Regelung der unter den gegenwärtigen Be¬
dingungen so wichtigen und verwickelten Fragen der Lebensmittel¬
versorgung gewonnen haben. Infolgedessen beauftrage >lch vor
allem die in Ihrer Person vereinigte Regierung , sowohl für die
Versorgung meiner tapferen Armee, wie sür die Behebtmg der un¬
vermeidlichen Verpflcgungsschwierigkeitcn hinter der Frank Sorge
Zu tragen. Ich zähle darauf , daß die gemeinsame Arbeit der ge¬
samten Regierung auf die Verwirklichung auf breiter Grundlage
und die Fortentwicklung der Maßnahmen , die zu diesem Zwecke in
der jüngsten Zeit ergriffen worden sind, gerichtet sein wird . Die
Verpflegung der Armeen und der Bevölkerung erfordert eine
Uebereinfttmmung der Mißnahmen sowohl aller Behörden an der
Front wie im hinterlande , sowie der durch die Anordninigen des
Ministerrats vereinigten verschiedenen Aemter. Eine andere Frage,
der ich eine vorherrschendeBedeutung beimesie, ist die weitere Ver¬
besserung der Beförderungswege sowohl durch die Eisenbahnen wie
auch die Wasserläufe. Der Ministerrat soll auf diesem Gebiete eut¬
scheidende Maßnahmen ausarbeilcn , die die Nutzbarmachung der
Beförderungsmittel sichern, um rechtzeitig die Armee und das
Hinterland infolge des Ineinnndergreifcns aller Amtszweige mit
allem notwendigen versehen zu können. Indem ich die zunächst¬
liegenden Fragen sür die bevorstehende Arbeit heroorhebe, glaube
ich gerne, daß die Tätigkeit des Ministcrrats unter ihrem Borsiß
die Unterstützung des Reichsrats und der Reichrduma finden wird,
die in dem einmütigen Wunsche geeint sind, den Krieg bis zum sieg¬
reichen Ende durchzuführen. Ich halte es für die Pflicht einer
Person im Staatsdienste , den gesetzgebendenKörperschaften mit
toohlrvoilender Geradheit und Würde gegenüberzutreten . Bei der
bevorstehendenOrganisation des Wirtschaftslebens des Landes wird
die Regierung die unersetzliche Unterstützungcher Semstwos finden,
d>e durch ihre Arbeite,, in Friedens - und Krieaszeiten bewiesen
baden, daß sic ehrsurchtsvoll die erleuchteten Uebcrlieferungen
meines Großvaters , des Kaisers Alexander IL , bewahren.

Tages-Rtmdfchau.
Line Rede Rakockis.

. .. Wb Berlin,  22 . Januar . In der Sitzung des Beirats beim
-NlegsernLhruirgsamt vom 19. und 20. Januar betonte der Präsi-
oent des Kriegsernährungsamtes , daß grundsätzliche A-nderungcn
. tooucms' im neuen Wirt 'chastsjnhr nicht einireten sollen. Auch

wenn vor Beginn desselben Friede geschlossen werden sollte, werde
ur »J 0 8euö« schwierige Uebergangszeit keine Aendttung ein-

ireten können Hie ViersqroMgsschwiertMetteridieses Ich-res hätten
" -ren lSnmd st, der schlechten Kartoffelernte . Auch die Transport
berhalunsse wirkten sehr ungünstig ein. Die Schätzungen über die
Getreideernte gehen soweit auseinander , daß am 15. Februar 1917

eine neu« Bestands«,,tznnhm.e notig werde. Die Kartofselvarräte
würden sich genau erst 'seststellen lassen, wenn die Mieten geösfnöt
seien und das Sanym ausgelesbn sei. Trotz der wurstigen Körner¬
ernte ständen wir infolge der Kartoffeln,!bernte mit den gesamten
verfügbaren Nährwerten an Gerceide und Kartoffeln schlechter als
im Vorjahre, Der Ausgleich soi nur durch immer sorgfältigere und
gerechtere Verteilung der verfügbaren Gesamtmengen und durch
Einschränkung des Gofamwerbrauchs zu erreichen. Die Sparpolitik
muß schon jetzt eingeleitet werden, damit bis zum Schlich .des Wirt¬
schaftsjahres auch für den ungünstigsten Fall genügend Mittel zur
Verfügung ständen. Die in Rumänien Vorgefundenen Vorräte seien
recht erheblich. Schwierigkeiten bereite jedoch die Transportsrage.
Die Mittel , die uns bis zum Schluß Des Erittejahres zur Verfügung
ständen, seien knapp, und es bedürfe einer ftrafsen Organisation bei
Erfassung und Verteilung des Vorhandenen . Die Errichtung des
Kriegsamies sei als Fortschritt auch für die Bolksernöhriing zu be¬
grüßen, da cs dadurch gelingen werde, alle von der Militärgewalt
abhängigen Faktoren zur BeLriebscuifrechterhaltuiig zusammenzu-
kassen und die Interessen der heimischen Wirtschaft unb der Erfor¬
dernisse der Front gegeneinander abzuwägen . Trotz der schweren
Verhältnisse könnten wir die feste Zuversicht haben, daß wir unbe¬
dingt durchhalteu werden, wenn die Bevölkerung — Erzeuger wie
Verbraucher — dem Ernste der Zeit Rechnung trägt . Die unver¬
schämte Antwort unserer Feinde aus unser Friedensangebot erklärt
sich durch ihre Hoffnung. daß mir in diesem Frühjahr ooer Sommer
wirtschaftlich zusammenbrechenwürden.

ou! Herrenhause grüsfnete Präsident Graf von Arni .n-
B oitzenbürg  die Entzung mit einer Ansprache, die die Mitglie¬
der stehend mchörten: Es ist »täglich, daß das Jahr 1917 trotz des
enttäuschendenAnscnrgs doch rwch ein Friedensjahr wird . (Zustim¬
mung.) Nur wenige Tage trennen uns von dem Geburtstag des
Kaisers. Wenn an diesem Tage schon sonst alle deutschen Herzen
höher schlugen in eä>ter Mannestreue , so braust diesmal ein Ruf
wie Donnerhall durch alle deutschen Gaue, der Drang sür des
Kaisers und Königs Thron . Der Ruf ist fester und ernster geworden.
Seit dem Abend der Kriegserklärung , als das Volk sich um das
Kaiserschloß scharte, sind 30 Kriegsmonate verflossen, in denen mir
Krieg mit zehn Feinden führen . Nicht allein mit dein Schwert,
sondern auch mit dem gleichen Schreckgespenst des Hungers und der
Lüge. Noch niemals rang das deutsche Volk mit größerem Einsatz
seiner höchsten Güter so hart um seine Existenz. Wohl lasten Opfer,
Sorgen und Beschwerdenschwer auf dem Vaterlcmde und dem Volk.
Zwingender Siegeswille hilft, den Feind und die Beschwerden über¬
winden. Die innere Kraft schuf den starken äußeren Erfolg . Die
Feinde steckten ihre Ziele iminer weiter . Da leuchtete ein lichter
Friedensstrahl froher hosfnung wie junges Morgenrot von des
Kaisers Thron , der, wie er so schön sagte, den moralischen Mut be¬
saß, das besreiende Wort zu sprechen, um des Gewissens der Ver¬
antwortlichkeit vor der Menschheit willen. Boll Spott und frecher
Unterstellung und voll unaufrichtiger Motive war des Feindes Ant¬
wort auf die edle Tat der Menschlichkeit. Mit Ueberhebung stellten
sie in ihren Ländern , in denen über zwei Jahre unsere Heere sieg¬
reich stehen, die Friedensbedingung und Ziele auf , mit deren
Schmählichkeitnur noch der Mangel an Augemnaß wetteifert . Die
ehrabschneidendenund erobrrungssüchrigen Pläne der Entente führ- -
ten die Mittelmächte nur noch enger zusannnen. Die Gegner wollen
den unbequemen Konkurremen von dem Weltmarkt auslchlleßen,
die Geglier wallen den Krieg fortsetzen, bis wir vollständig ver¬
nichtet sind. Das ist die nackle Tatsaäir , vor der wir stehen. Es
handelt sich für uns um Leben oder Tod. Jcjtt naht des Deutschen
Reiches Schicksalsttunde. Zum zweitenmal ist uns nach dein Willen
der Feinde der Krieg erklärt, heute steht ein ernsteres und erfah¬
reneres , ein sieggewohntes Volk hinter seinem Herrscher. Stahl - ,
harter Wille soll zur Tat werden. Des reinen Schwertes harter
Stahl in unserer .Hand soll sich mit grimqieni Schlag freie Bahn
jur lebensvollen Zdkunft schaffen. Schwert , Tat und Wille , das
gibt einen dmtschen Dreiklang „Sieg !" (Lebhafter Beifall .) Durch¬
drungen von dem tiefen Ernst der Stunde steht das Volk hinter
seinem Kaiser und König. Er lebe hoch! (Das Haus stimmt ln den
Ruf ein. Lebhafter Beifall rmd Händeklatschen.)

M6tasti Mkl Mng.
Lus der Tagung des Beirats bei dem kriegsernShrungsami.

Ueber die am 19. und 20. Januar in Berlin abgehaltene Sitzung
des Beirates beim Kriegsernährungsamt geht uns ein umfang¬
reicher Berittst zu, aus dein wir, nachdem über die Erässtiungson-
sprache des Präsidenten des Kriegsernährlingseimtes schon berichtet
worden ist, Noch folgendes hervorheben:

Ueber den Stand der h.artofseiversargung berichtete der stellver¬
tretende Leiter der Reichskartoffelsteüe, daß Transportschwierig¬
keiten die heranschassuug genügenden Wintervorrates in die Städte
beeinträchtigt haben. Borübergehende Stockungen in der Ver¬
sorgung seien aber tlnvermeidlich; bei Eintritt günstigeren Wetters
lverd» die Lieferung sofort wieder einsetzen. Den Städten mit
akuter Kartofselnot sollen erhöhte Mehlmengen zugewissen werden.
In der Besprett-ung wurde vor der Annahme gewarnt , daß nach¬
trägliche Erhebungen größere Kartoffelvorrüte ausweisen würden.
Angeregt wurde die Gewährung eines Transportzuschlages von
etwa 30 Pfg . für beschleunigteHeranbringung.

Ueber die Versorgung mit Fleisch berichtete der Leiter der
Reichsfleifchstelle. Er konnte die durch die letzte Viehzählung be¬
reits bekannt gewordenen Tatsachen bestätigen, daß unser Rindvieh¬
bestand eine erfreuliche Zunahme auszuweisen hat , im wesentlichen
allerdings für Jungvieh , während der Kuhbestand die alte höhe
noch nicht wieder erreicht hat. Weiters Sparsamkeit im Fleischver¬
brauch sei daher notwendig, wenn wir nicht wieder unsere Milch-
nnd Fettversorgung schädigen wollen. Jminerhin zeige die Ueber-
sicht über die Schlachlungen, daß in fast allen Gegenden des Reiches
eine Verstärkung der Fleischration erzielt worden ist.

Zur Bewirtschaftung des Brotgetreides wurde erklärt, daß in¬
folge der schlechten Kartosselerntc die Futtcrschrotqewinnung wesent¬
lich eingeschränkt werden mußte. Zur Brotstreckung ist sür Januar
und Februar Gersrennrchl. für später Brotgetreideschror in Aussicht
genommen. Auf diese Weise werden wir unter 'allen Umständen
mit unseren Brotgetreidevorräten bis zur neuen Ernte reichen. 2ln
Keks- und Kuchenbäckereien werden verhältnismäßig geringe
Mengen abgegeben. Bei .Kuchen, der aus Mehlersparnissen der
Kommunaloerbände hergestellt wird , sei starke Kontrolle nötig, da- :
mit 'das Kuchenbacken nicht auf Kosten der Brotkarteninhaber aus¬
gedehnt wird. Branntwein aus Karn oder Kartoffeln wird seit Be¬
ginn des neuen Wirtschastsiahrss für Zwecke der Zivilbevölkerung
überhaupt nicht mehr hergestellt. Die Ueberweisung von Gerste zur
Bierbereitung sichere fast nur noch den Bedarf der 5)eeresverwal - '
tung und der Sttiwerarbekter.

Zur Beivirtfchaftung von Milch und Fett wurde von dcni Lei¬
ter der Reichsstelle für Speisefette darauf hingewiesen, daß das seit
dein Verbot der Verfütterung und Vettirennunq der Kartoffeln und
seit Verwendung der Kohlrübe für die menschliche Ernähnmg in
der Hauptsache aus Heu und Stroh bestehende Futter die Milcher¬
zeugung beeinträchkiat habe. Eine Steigerung im Winter fei nicht
zu erwarten . Grundsätzlichmüsse durchgesührt werden , daß da. wo
Molkereien vorhanden sind, die Milch an diese geliefert wird . Ihre
Zurückhaltung für Zwecke der Lluf-ucht sei zu verhindern . In der
Aussprache wurde von städtischer Seite die, auch unter Berücksichti¬
gung verrninderter Milchgewinnung durchaus tmzureichende Ver¬
sorgung der Städte bemäugelt. Vom Standpunkte krieqswirisckalt-
licher Gerettztigkeit sei dieser Zustand unhaltbar . In Bayern habe
man nach monaielanger Arbeit eine befriedigende Organisation der
städtischen Milchversorgung erreicht, was muffe auch anderwärts
gehen. Erforderlich sei zunächst eine Zusammenfassung der Pro¬
duzenten auf dem Lande, mit denen die Städte unter staatlicher Mit¬
wirkung verhandeln könnten. Non Derbrauchecseite wurde sür die
unzureichende Belieferting der Städte »der ungerechtfertigte Unter¬
schied im Vreiie von Milch und Butter " verantwortlich gemacht.
Werde dieses Mißverhältnis von reichswegen ausgeglichen und
komme ein einheitlicherMilchpreis , dann werde auch mehr Vollmilch

| in die Städte sließeu. Die Stödre könnten dann den über ihren
' Bedarf ten Dovmstck hmaurqöhenden Borrae selbst m  Bräter und

Magermilch verarbeMr . Bon triMrer Seite wurde energische
i DuiöchsMruna der ^ wangslteserungen gefordert , ferner herab-
i setzung der Rindviehpreise zum Ausgleich der Milchnreife. Ber-
' füttenmg und Dcrbntternng durch Handzentrifugen und überteuer¬

ter Verkauf der Butter auf Sttileichwegen wurde schars getadelt . Au -
ländlichen Kreisen wurde Mrkerer Milchverbrauch als Ersatz für
das früher hereingekmnmene amerikanische Schweineschmalz be
hairptet: Hetzen könne nur entsprechende Aufklärung , nicht aber
Avang . / Vom Miögsernährungsamt -wurde mitgeteilt , daß di.-
Festsetzuntz einheitlicher Milchpreise, die gewünscht werde, sin Vorbe-

. rei'tung sei.
Zur Versorgung mit Fischen sind an der ganzen Stufte etwa 20

Gesellsttstifteii gebildet worden, die Fang und Einftihr ziemlich rest¬
los erfassen. Maßnahmen zur Preisregulienmg seien getrossen.
Die Herstellung der Fischkonscrven durch die Fabriken erfolgt nicht
mehr auf deren eigene Rechnung, sondern im-Lohne . Zur 'Beliefe¬
rung des Binnenlandes sind den verschiedenen Gesellschaften be-
stimnite Absatzbezirke zugewiesen. Als Abnehmer kommen ln
Frage : Die kwnmunalen Fischnbnahmestellen, die größeren Jn-
dustriewerke, Heilanstalten, Hotels, Kurhäuser . Mit Heringen sind
mir nollkomnien aus die Einfuhr angewiesen. Die Süßwasserfische
lassen sich schwer erfassen. Höchstpreise ohne gleichzeitige Bewirt,
schafiung seien unwirksam.

Der Leiter der Reichsstelle sür Tkährniittel und Eier teilte mit,
derß vom Februar ab größere Mengeli von Nährmitteln regelmäßig
ausgeschüttet werden sollen. Angeregt wurde die vermehrte Zu¬
weisung von Getreide für Röstzwecke, sowie die verstärkte Her¬
stellung von Suppenwürfeln.

Ueber die Frage der Lieserungsoertrüge berichtete zunächst dev
Präsident des Kricgsernähningsamtes . Daß ein Systemwechsel ln
unserer Ernährungspolitlk beabsichtigt sei, sei ein Mißverständnis
und inzwischen ausgeklärt. Die Lieserungsverträge sollen nur solche
Nahrungsmittel umfassen, die ihrer Natur nach zur ösfentlitt)en Be
wirtzchastung ungeeignet sind, in erster Linie Gemüse und Obst. Die
Frühkartoffeln sollten zwar von der Reichskartofsclstelle bewirt¬
schaftet werden, dringend erwünscht sei aber trotzdem, daß Gemein
den, die es können und wollen, sich in ihrer Nachbarschaft durch
Lieferungsverträge, wenigstens für die erste Ernährungszeit einen
Teil ihres Frühkartoffelbedarses sichern, auch um dadurch zu ver¬
mehrtem Anbaci anzuregen. Nach Darlegungen des Leiters der
Reichsstelle für Gemüse und Obst ist beabsichtigt, die einzelnen Be-
darfsoerbönde direkte Liefernngsvertrüge natt, einem von der
Reichsstelle entworfenen Bertragsforntular mit den Produzenten
abschließen zu lassen. Daneben werde die Reichsstelle selbst mög¬
lichst zahlreiche, gleichartige Verträge tätigen , die den Bedarssver-
bänden, welche direkte Verträge nicht oder nicht in genügendem Um
fange zustande bringen konnten, zugewiesen werden sollen. Durtt
die Mitwirkung der Reichsstelle soll verhütet werden , daß einzelne
Bedarfsoerbäiide auf Kosten anderer sich zu reichlich eindecken.
Ferner soll dainit auch auf eine zweckmäßige Regelung der Preis
frage hingewirkt werden. In der Besprechung wurde zur Sicherung
der Durchführung solcher Lieserungsverträge auf die Schafstmg
einer Erzeugerorganisation hingewiesen, mit der allein abgeschlossen
werden könne. In Elsaß-Lothringen bestehe eine solche bereits , in
einer Reihe anderer Gebiete fei ihre Schasfung in Aussicht genom¬
men. Notwendig fei auch die Heranziehung des legittmen Handels,
da er allein über die nötige Sachkunde verfüge.

Ueber die Versorgung der Schwerarbeiter und über die hin-
denburgspcndewurde mitgeteilt, daß die Spender grundsätzlich Zah¬
lung erhalten, die Empfänger solche leisten. Der Erfolg der Spende
sei recht erfreulich. Bemerkenswert ist, daß das durch den Krieg
hart mitgenommene Ostpreußen die bisher größte Ablieserung aus-
znweisen habe. Die Festsetzung des Begriffs Schwer - rmd
Schwerstarbeiter hat zu gewissen, einstweilen nicht vermeidbaren
hörten gefiihrt. Auf einen Ausgleich soll hingewirkt werden . In
der Erörterung wurde hervorgehobem daß den Koimnuualverwal-
tungen durch die Sonderstellung der Schwerstarbeiter der Ueberblick
sehr erschwert wird. Munitionsarbeiter seien vielfach auch Selbst¬
versorger; durtt, die besondereir Zuweisungen stelle sich eine uner¬
wünschte Uebcroersorgung ein.

Zum Schluß wurde noch die Förderung der landwirtschaftlichen
Erzeugung behandelt. Mit Befriedigung stellte der Präsident des
Kriegsernährungsamtes fest, daß von der Verordnung des ersten
Kriegsjahres, die den Kormnunen das Recht gibt , brach liegend--
Felder zu bebenien, in den seltensten Fällen Gebrauch gemattst zu
werden brauchte. Die Bestellung von Baustellen , Exerzierplätze' .'
und ähnlichen, Oedland habe meiß Mißerfolg gebracht. Wenn es
uns gelinge, mit den vorhandenen Arbeitskräften und Düngeinttteln
den gesamten brauchbaren Boden zl> bewirtschaften, könnten wi"
völlig zufrieden sein. Mit Hilfe des Kriegsamtes wird versucht
werden, der Landwirtschaft die unbedingt notwendigen Arbeit -:
kräkte. Material und Zugtiere zur Verfügung zu stellen. Die immer
sich steigernden Anforderungen des Krieges habe,l es nötig gemach!,
daß an Mensch und Tier auf dem Lande alles zur Arbeit heranoe-
holt wird, was vorhanden ist. Keine Abhilfe könne geschaffen wer¬
den gegen die Knappheit an Kunstdünger. Was irgend verfügbar
ist, wird rechtzeitig verteilt werden.

Rassauffche Nachrichten.
Dbebrich.

* Wba Infolge des gegen das ' Vorjahr stark angewaehsenen
Güterverkehrs läßt die Eisenöahnvcrwalnmg ab 23. Januar nach
eine Reihe von Schnell- und Personenzügen aussallen . — In
nächster Zeit ist es erforderlich, eine Reihe von Gütern von den
Bahnveförd-n'tmg zurüttzustellen. Es wird daher allgemein empfoh¬
len, bei beabsichtigter-Ausgabe von Gütern sich vorher an den maß¬
gebenden Stellen zu erkund'ge», ob sie entgegengenonunen werden
können. Für besonders dringende .Güter sowie für Militärgut und
Privatgyt für die Milstärvcrwaltuttg wendet sich der Absender am
besten an die sür den Verladeort zuständige Linienkoinmandantur.
Auch ini Pcrsonenzugsohrplan treten Aenderungen ein . In dieser
Beziehung wird aus die öffentlichen Bekannimachungen der Eisen-
bahnvcrwaltung verwiesen.

— Der .Winter.  Die vergangene Nacht war die kälteste
der letztest Woche. Am Soniitag früh hatten wir 9 Grad -Kälte
zu verzeichnen, heute früh dagegen 12 Grad . Bei solch strenger
Kälte geht der Wasser st and des Rheines  rasch von
seiner innegehablen stolzen höhe aus den norttialen Stand zu¬
rück, sodaß' w'ir an Stelle des Hochwassers bald wieder mit einen,
Wasj:rstand 311 rechnen haben, der den großen Lastschiffen nur nott,
mit teitweifer Betastung zu fahren gestattet. So sehr den Klein¬
schisser,1 die dadurch gebotene vermehrte Fahrgelegenhest mit ihren
Leichkerschnsen zu wünschen wäre , so würde sich doch eine Einschrän-
tung der Großschisfahri aus dem Rheine gerade bei der jetzr
doppelt notwendigen Heranziehung der Stroinschiffahrt sür den
überlasteten Güleroerkehr bcjonders empfindlich bemerkbar niattien.
Im übrigen fiirchtel man in Sü , ffahrtskreifen bei längerer Dauer
der starken Kälte auch Behinderung der Schiffahrt dul-ch Trc 'beid.
Bis jetzt ist der Strom zwar hiervon noch frei, und .auch der Main
und der Neckar zeigen mit Ausnahme der ruhigeren Flußstellen an
den Einbuchtungen noch wenig Eis , dagegen führt seit gestern die
Nahe bere'ts erhebliches Treibeis.

* D e r Rhein führt Treibeis.  Seit gesterir früh
zeigt der Rhein ans der rechten Stromhälste in einer Breite von
etwa 100 Mel .'r große Mengen Treibeis . Das Eis stammt aus¬
schließlich vom Main her. Die bei den Stauwerke :t/-b«find!ichen
kleineren Schleußen waren schon am Montag früh in clner Dicke
von 3—4 Zentimeter völlig .zugefroren. Die Nadeln rourden an den
Wehren bereits herausgezogen, und bei weiterem Frost werden die
Wehren selbst in nächster Zeit niedergelegt. Auch der Mainzer
Winterhafen ist bereits in seiner ganzen Ausdehnung zugcfroren
der Floßhafen bei Momoach desgleichen.

* Warn u u g vordem Bezug von Lebensmitteln
aus dem Auslände.  In den neutralen Ländern , besonders
Holland und Dänemark hat sich seit Monaten ein schwunghafter
Handel entwickelt, der sich mit der Versendung von Lebensmitteln
in Postpaketen an private Besteller in Deutschland befaßt . Ver¬
lockende Jnsereate, in denen Butter , Eier , Fleisch, Speck usw. an^e-
boten werden, erscheinen in denlschei! Zeitungen und finden nur
zu w'llige Beachtung. Das deiiliche Publikum kaim nicht dringend
genug davor gewarnt werden, sich auf diese Anpreisungen einzu-
lassen und zwar aus folgenden Gründen : auf der eBen Seite sind
viele der Firmen , dir die Waren anbietcn , einfach Schrbinde-ge-
schäfte. Sie verlangen v--n den.Bestellern die vocheiige Einjrnlmng
einer Anzahlung Und (äffen nidits mehr von sich ichren. fabakd sie
dar Geld erhalten haben. Aus der anderen Se .tr können die Le-
bensmittel, selbst wenn sie' rlchiig abgeschickt werden , nicht in die
Hände der Besteller gelangen, denn, soweit es sich um zentralisisntz



Sparen haiidest, (Suttcr , Käse, Eier , Margarine , Schmalz, pulsen-'
iriidj?c, Fleisch und Fleisch waren , Heringe, Kaffee, Lee, Kakao, kon¬
densierte Milch) müssen die mit der Durchführung der Zentrali-
fierung beauftragten Gesellschqsten der ihr vom Gesetz übertragenen
Pflicht genügen und die au» dem Ausland« karmv-mben Krbenm>t,
tel mit Beschlag belegen, auch wenn es nur die geringen Mengen
eines Postpaketes sind. Die Entschädigung, die der Besteller dann
erhält , bleibt meist unter dem der ausländischen Firma bezahlten
exorbitanten Preise . Auf jeden Fall hat also das Publikum , das
sich auf pnvatem Wege Lebensmittel aus dem Auslande beschaffen
will, nur Schaden davon. Wer sich vor diesem Schaben bewahren
will, wird gut tun , den ausländischen Anpreisungen keinersei Be¬
achtung zu schenken.

— Der Holzschuh auf seinem Sieges ; u ge . Der
Holzschuh, der bei unseren Vorfahren meist in hohem Ansehen
stand, in den letzten Jahrzehnten aber immer mehr in Verachtung
geriet und selbst in den entlegensten Gcbirgsdörschen nur ganz .ver¬
einzelt noch als sog. Hof- und Stallschuh getragen wurde, ist durch
die eiserne Not des Krieges wieder allgemein zu Ehren gekommen
und findet fortgesetzt eine immer größere Verbreitung . Zuerst hatte
sich die Jugend der ärmeren Stadrdevölkerung mir diesem so wuch¬
tig klappernden Schuhzeug vertraut gemacht, und bald fand der
Holzschuh auch insofern seine offizielle Anerkennung, al ; einzelne
städtische Armenämter bei der Knappheit der Ledcrwarcn dazu über¬
gingen, das bisher gratis an die ärmeren Schulkinder gelieferte
Schuhwerk nur rw<h in Form von Holzschuhen zu liefern. So trägt
heute ein großer Teil der städtischen Schuljugend nur noch Holz¬
schuhe. Aber auch auf dein Lande zieht dieser billige und im Win¬
ter recht gur brauchbare Hoizschuh neuerdings immer mehr ein.
In einzelnen Dörfern ist man dazu übergegangen, ganze Schut¬
ttassen mit diescnr Kriegsschuh auszurüsten . So har beispielsweise
die Schuie zu Weinheim i. Rheinhessen 147 Paar Hotzschuhe aus
einmal bestellt.

Arbeiisrveärsel und mifttäriche Einziehung RcNamierier.
In dieser schweren und doch so großen Zeit ist d' e Kraft eines

jeden Mannes im Dienste der Kriegswirtschaft unbedingr notwen¬
dig. Nur die höchste Pflichterfüllung und größte Kraftanstrengung
des einigen Volkes wird den Friede », den' die Feinde mit llebcr-
inut und Hohn zurückgew'escn haben, erzwingen.

Darum arbeite jeder mit seiner ganzen Kraft dort, wo er im
Dienste der . Kriegswirtschaft steht. Jeder Wechsel mindert die
Leistungsfäh 'gkcit der Kriegsindustrie und damit die Schlagfertig-
ket unseres Heeres. Dessen, muß sich jeder bewußt sei», und nur
aus einem wichtigen Grunde nach reiflicher U-berlegung darf daher
ein zurmtgestellter Wehrpflichtiger seine Arbeitsstelle wechseln.

Die für die Kriegswirtschaft zurückgestellten Wehrpslichtiaeck-
unterliegen murmeln- den Bestimmungen des Gesetzes über den
oaterländ schcn Hilfsdienst. Sie dürfen demnach ihre Arbeitsstelle
nur wechseln, wenn sie die schriftliche Ernwilligungserklärung (den
Abtehrschein) von ihrem Arbeitgeber oder im Falle der Verweige¬
rung von dem Schlrchtungsausschüß erhalten haben. Schlichtungs¬
ausschüsse sind in der Regel bei jedem Bezirkskommando errichtet.
Näheres ist bei den Meldeämtern oder den Polizeibehörden zu er¬
fahren.

Jeder vom Heeresdienst zurückgestellte Reklamierte, der ohne
Abkehrschei» und ohne den Schlichtnngsnusichuß anznrufen , die
Arbeit in der» Betrieb , für den er zurückgezogen ist, »iederlegt, wird
zum Heeresdienst eingezogen.

Der Erlaß meines Herrn Vorgängers vom 24. 3. 15 — Hb
26 902 — wird bezüglich der E'nz ehung Reklamierter nach Maß¬
gabe obiger Bestimmungen abgeändert.

Unberührt von diesen Bestimmungen bleibt die Einziehung aus
militärischen Gründen.

Frankfurt a. M ., den 18. Januar 1917.
Der Stellv , Kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant,

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Sriegsarnkes zur freiwilligen Meldung 87 Abs. 2

des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Hilssdienstpslichtige werden zur Verwendung bei Militärbe¬
hörden und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet für folgende
Beschäftigungsarten gesucht: Gerichtsdienst, Post- und Te'egrapen-
dienst, Maschinen- und Hilfsschreiber, Botendienst, Technischer
Dienst, Äraftsahrerdienst, Eisenbahndienst, Bäcker- und Schlächter,
.Handwerker jeder Art, Land- und forstwirtschaftlicher Arbeits¬
dienst, anderer Arbeitsdienst jeder Art , Pierdepfieger , Kutscher
und Viehwärter , Sicherheitsdienst (Vahnschutz, Gefangenen-, Ge¬
fängnisbewachung, Krankenpflege.) Hiffsdienstpflichtige mit fran¬
zösischen, vlämischen oder polnischen Sprachkenntnissen werden
besonders berücksichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfsstellen des
besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienstvertrag " abge¬
schlossen.

Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten : freie Verpflegung oder
Geldentfchädigung für Seibstversargung , freie Unterkunft: freie
Eisenbahnsahrt zum Bestimmungsort und zurück; freie Benutzung
der Feldpost, freie ärztliche und Lazarertbehandlung , sowie täglich
Mk. 4.— für die Dauer des vorläufigen Vertrages . Die endgültige
Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Abschluß des endgül¬
tigen Dienstvertrages festgesetzt werden und richtet sich nach Art
und Dauer der Arbeit , sowie nach der Leistung; eine auskömmliche
Bezahlung wird zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen ge¬
währt für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige . '

Die Versorgung Hilssdienstpfiichtiger, die eine Kriegsdienst-
bcschädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch be¬
sonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: Bczirkskommando Wiesbaden,
Bertramstrahe 3, Zimmer 53.

Es sind beizubringen : Polizeilicher Ausweis , etwaige Militär-
popiere, Beschäftig»ngsauswcis oder Arbeitspapiere , erforder¬
lichenfalls eine Bescheinigung gemäß 8 9 Abs. i des Gesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst (.Abkehrschein), Angaben, wann der
Bewerber die Beschäftigung antreten kann.

Diejenigen Personen , die sich schon früher zu einem der be-
zeichneten Dienste gemeldet und die dazu benötigten Ausweispa-
picre eingesandt.haben, müssen mündlich oder schriftlich ihrem Be-
zirkskommando mittcile», daß sie ihre Bewerbung aufrecht erhal¬
ten. Erfolgt eine solche Mitteilung bis zum 28. Januar dieses
Jahres nicht, so gilt die frühere Bewerbung für erloschen.

Kriegsamtsftelle Frankfurt er. 217.

Feidposladrefsen.
Am 15. Februar 1917 treten folgende Bestimmungen über die

Adressierung von Feldpostsendungen jeder Art in Kraft : I . 1. In
den Aufschriften sind verboten alle Eingaben über Kriegsschauplätze,
Zugehörigkeit zu Armeen, Armeegruppen oder Armee-Abteilungen,
Armeekorps, Divisionen und Brigaden ; die Angabe eines höheren
Stabes darf nur bei Adressen von Angehörigen dieser Stäbe er¬
folgen. 2. Die Feldpostadressen dürfen nur die Bezeichnung des
Truppenteils bis zum Regiment aufwärts enthalten, also entweder
a) Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie (Batterie , Es¬
kadron) oder b) selbständiges Bataillon (Abteilung) und Kompagnie
(Batterie , Eskadron) oder <?) die dienstliche Bezeichnung besonderer
Formationen (höhere Stäbe , Kolonnen, Flieger , Funker usw.) I.
u) Bei Truppenteilen , die einem Regimentsverband angehören,
darf außer der Angabe von Regiment, Bataillon (älbteilung),
Kompagnie (Batterie , Eskadron) nichts hinzugesetzt werden (auch
nicht die Feldpostnummer), b) Bei Truppenteilen , die keinem Re-
gimentsverband angehören (selbständige Bataillone , höhere Stäbe,

, Kolonnen, Flieger , Funker usw.) ist als Feldpastadresse die dirmst-
' tiche Bezeichnung der betreffenden .Formation erforderlich, jedoch

mit dem Zusatz Deutsche Feldpost Nr . . . .; die Nummer der zu»
ständigen Feldpostanstalt ist von dieser zu erfragen , c) Sei Ange¬
hörigen der Stäbe von Armeekorps (Generalkommandos) sowie
von Divisionen und Brigaden muß die Feldpostnummer in der

Adkesse fortbleiben. "4. Alle Feldpostämker und Feldpostexpeditionen
werden für die Folge mit „Deursche Feldpost" und einer Nummer
bezeichnet. 5. Die Feldpostadressen haben hiernach zum Beispiel zu
lauten a) ohne Angabe einer Feldvoitnummer (siehe unter 2a) , da
tm Rsgimentsoerhand:

An
Unteroffizier Friedrich Müller

Infanterie -Regiment 21, 1. Bataillon , 3. Kompagnie,
b) mit Angabe einer Feldpostnummer (s. unter 2b), da nicht im
Regimentsverband:

An
Jäger August Meyer

Jäger -Bataillon , 2. Kompagnie
Deutsche Feldpost Nr . 163.

e) mit Angabe einer Feldpostnummer <s. unter 3b), da besondere
Formation und nicht im Regimentsverband:

An
Trainsoldat Otto Schulz

Reserve-Fuhrpark -Kolonne Nr . 199.
Deutsche Feldpost Nr . 189.

II . Die Bekanntgabe der neuen Feldpostadressen nach der Heimat
erfolgen - durck) die Truppenangehörigen . Hierzu haben alle
Formationen des Feld- uitö Besatzungsheeres von der nächsten
Postanstalt Postkarten anzufordern , die mit dem Aufdruck oder der
deutlichen Niederschrift der neuen Adressen zu versehen und so
rechtzeitig den Angehörigen zuzusenden sind, oaß diese bis zum 15.
Fevrur 1617 im Besitz der neuen Adresse sind. Die Angabe der
Formation muß einfach, klar, der dienstlichen Bezeichnung ent¬
sprechend und ohne entstellende Abkürzungen sein. Die zuständige
Feldpoftcrnstalt̂ ist bei Feststellung der Adresse zu beteiligen. Die
Aufnahme eines Hinweises ist notwendig, daß die neue Feldpost¬
adresse erst am 1. Februar 1917 in Kraft tritt . Die Truppenteile
überwachen die Ausführung vorstehender Bestimmungen und die
rechtzeitige Auslieferung der Karten . Außerdem wird aus folgendes
hingewresen: 1. Bei Aenderung der Adressen muffen die Ange¬
hörigen jedesmal erneut verständigt werden. 2. Die Truppenteile
haben ihrchi Uebsrtritt in einen anderen Verband der bisherigen
und der neuen Feldpostanfratt sofort schriftlich(nicht telegraphisch)
mitzuteilexr. - v. Stein . („Armee-Verordnungsblatt ".)

Wiesbaden - Nach längerer Krantheit ist hier der Rentner
Wolfgang Büdingen gestorben. Die Stadt Wiesbaden verliert in
ihm einen mit den kommunalen Angelegenheiten wohl vertrauten
Mann . Lange Jahre nahm Wolfgang Büdingen als Stadtver¬
ordneter tätigen Anteil an der Verwaltung der Stadt , bis gesund¬
heitliche Rücksichten ihn nötigte», bei de» letzten Wahlen eine Wie¬
derwahl abzulehnen.

wc Bei der gestern im Distrikt Oberes Bahnholz stattgelmbtcn
Versteigerung oo>i Holz aus dem städtischen Walde wurden wie¬
derum "rech: hohe Pre 'se erzielt. Es aalten Buchen-Scheitholz durch¬
schnittlich 66 Mark , Buchen-Knüppel durchschnittlich 58 Mark und
Buchen-Wellein durchschnittlich 4t Mark. Für einzelne Lose wurden
diese Preise rooch überschritten.

WiesbÄvn . Die „Rh. Volkszeimng" veröffentlicht folgendes
zur W a r iru n g : kAUerie! Gerüchte durchschwirren seit einigen
Tagen unsere Gegend. Saarbrücken und Metz, so wird gesagt, sei
geräumt wurden, ebenso sollen andere Orte von der Zivilbevölke¬
rung geräumt worden sein. An all diesen Gerüchten ist, wie amt
liehe Stellen mitrerllett, kein wahres Wort . In Saarbrücken wurde
gegen mehrere Verbreiter falscher Gerüchte bereits Anklage er
Hoden. Wir warnen dringend vor der Weiteroerbreitung unwah¬
rer Nachrichten. Jeder Verbreiter solcher Nochrichten hat strenge
Strafe zu gewärtigen ."

wc Die Ehefrau Schneider, welche kürzlich mit dem Gelegen¬
heitsarbeiter Feth aus Biebrich zusammen vor, der Strafkammer
stand und dort wegen Hehlerei zu zwei Wochen G/fängnis verur-
reilt wurde, hat, wie sich inzwischen ergeben hat, hier und in Bieb¬
rich eine ganze Anzahl schwerer Einbrüche zusammen mit Feth
(ihrem Geliebten) verübt . Eie ist daher unmittelbar nach der Aer-
bühnng ihrer Strafe von Neuem in Unterjuchuiigshaft genommen
wurden . — Aon den vor einigen Monaten im Muieum gestohlenen
Fayencen sind alle bis auf 6 oder 7 wieder zur Stelle geschafft.
Zum Teil waren sic hier in Wiesbaden an den Mann gebracht. —
Heute weilt der stellvertretende kommandierende General des 18.
Armeekorps zu Besichtigungszweckenhier. Aus diesem Anlaß
tragen die militärischen Gebäude Flaggenschmuck.

Frauenstcin . Dem Milchhändler Karl Demant 3r wurden in
der Nacht zum Sonrttag vier Schweine im Gewicht von je 89 bis
190 Pfund gestohlent Die Diebe hatten sich vorher hier einen
Rodelschlitten und in einem zweiten Hause eine Axt verschafft; mit
der Axt hatte man dise Tiere im Stalle getötet und so fortgeschleppl.
An der Schiersteiner. Chaussee, in der Nähe des Grvroder Hofes
sind die Tiere ausgenommen und die Gedärme weggeworfen wer¬
den. Der an: Eisenksahnübergang stehende Bahnwärter hatte früh
5 Uhr 3 Männer , eichen kleinen Schlitten mit sich führend, über die
Bahn ziehen sehen. Er hatte aber der Karawane weiter keine Be¬
achtung geschenkt.

Bierstadt. Bei einer abendlichen Schlittenfahrt erlitt die 16-
jährige Frieda Seutberge » von hier bei einem Anprall einen kom¬
plizierten Bruch des Unterschenkels. Die Venmgiückie wurde be¬
wußtlos vom Platze getragen.

höchst. Ein Lrmdwirtzaus Ok. isiel, der bei der Revision seines
Kartoffelvorrates durch ein Militär jches Kommando einige 59
Zcntn :r, die er in einem Stalle unter Stroh versteckt hatte, ver¬
heimlichen wollte, wurde vom hiesigen Sckiöffengerichl deswegen zu
159 Mack Geldstrafe oerarteilt . Auch wurde der versteckte Vorrat
als i>em' Staate verfallen erklärt und weggenommen.

Frankfurt . Das [j' cffce niederländische Generalkonsulat teilt
mit : Nach einer telegraphftch cingelrofsenen Mitteilung der Nieder¬
ländischen Regierung müssen sämtliche Pässe zur Reise nach den
Niederlanden mit einem „Paßvisum " eines Niederländischen Kon¬
sulates versehen se'n, das Btt stieren der Grenze ist „ohne ein Visum
nicht mehr gestattet." . '

— Am Samstag mußte ! ir zwei hiesigen Schulen der Unter-
r 'cht ausfallen , weil wegen Kohlest mangels die Schulräume nicht
geheizt werden konnten. Dtz° Schulstigend soll darüber gar nicht
böse gewesen sein.

Frankfurt . Im Schwanyeimer Wald überraschte der Förster
Steinmüller aus Niederrad d'xei Wilderer . Als diese auf seinen
Anruf nicht stehen blieben, gab der Förster Feuer . Einer der
Wilderer , Heinrich Christian aus Kelsterbach, war sofort tot;
seine beiden Genossen entkamen unerkannt . In jener Gegend
hat sich schon vor einiger Zeitzein Zusammenstoß zwischen Förster
und Wilderer ereignet.

Dillcnburg. Verunglückt fft in Niederscheld der in Gießen
stationierte Heizer Mandler vpn Hirzenhain . Bei»! .Ausspringen
auf die Maschine eines Perfo ^cnzuges rutschte er aus und kam
unter die Räder , die ihm den linken Oberarm und Oberschenkel
überfuhren . Der Verunglückte ist in der Gießener Klinik seinen
schweren Verletzungen erlegen. '

fc Alain ;. Die Gemüsehändler!» E. non Biebrich, die in
Mainz Gemüse ausgerauft hatte, ohne im Besitze eines Erlaubnis¬
scheines zu sein, wurde s. Zt . von den Schöffen sreigesprochen. Die
Strafkammer nahm sie jetzt in eine Geldstrafe von 39 Mark und
in die Kosten.

— Aus Rheinh. ssen. Mchi schreibt uns : Keine Milch darf
mehr aus Rheinyesten nach dem Regierungsbezirk Wiesbaden aus-
geführt werden. Dieses Verbot ist jetzt seitens der hessischen Be¬
hörde mit Rücksicht darauf erfolgt, daß der Vorsitzende der Bezirks-
fettftelle zu Wiesbaden cs als erwünscht bezeichnet hat, daß die
gegenseitigen Milchlieserungen zwischen dem Regierungsbezirk
Wiesbaden und Rheinhessen unterbleiben . Damit ist jede Ausfuhr
von Vollmilch aus dcm erneu der beiden Bezirke in- den anderenverboten. ' '

Darmstadi. Der .Hauptooranschlag für 1917 ist erschienen.
Trotz der Fortdauer des Krieges ist cs möglich, Einnahmen und
Ausgaben in Einklang zu bringe», so daß von einer Erhöhung der
Steuerbelastung abgesehen werden kann.

Hamm. Bon den Leichen der bei dem Bootsunglück bei Mein»
krotzenburg ertrunkenen 16 Personen sind bisher 12 gefunden.

Vermischtes.
Die Bedeutung der Saatkartoffel für unsere volksernähcung.

Der in vielen Städten vorhandene Mangel an Speisekartofseln wird
gegrnwärt g unzweifelhaft schwer empfunden, doch ist es möglich,
ihm zu einem gewissen Teil durch Zuweisung von Kohlrüben, von
Mehl und Nährmitteln abzuhelfen. In der städtischen Bevölkerung
ist nun vielfach die Meinung entstanden, als ob die Speisekarlof-
seln von einem Teil ihrer Erzeuger zum Zwecke ihres späteren Ver¬
kaufs als Saatkartosfeln zurückgehaiten winden, und als ob in
Notfällen, wie jetzt, auch ein Teil der Saatkartosfeln zur merisch-
ttchen Ernährung herangezogen werden könnte. ' Der Wunsch ist
begreiflich, aber nichts wäre verfehlter als seine Erfüllung . Wer
über die gegenwärtige Kartoffelknappheit hinaus auch an die Siche¬
rung unserer nächsten Kartoffelernte denkt, muß unter allen Um¬
stünden auf ausreichende Bereitstellung von guten, möglichst er¬
tragreichen Saatkartosfeln bedacht sein. Sonst würde nicht nur,
wie setzt, Kartosfclknappheit, sondern eine säst völlige Vernichtung
unserer Kartoffelernte die Folge sein. Welche irrtüml chen Ansich¬
ten über Saatkartosfeln in gewissen Kreisen der Verbraucher noch
bestehen, beweist eine Ausiasjung der „Dresdener Bolkszeitting"
„Kattoff- lnot", d'e dcivon aiisgeht, daß im Königreich Sachsen
134 967 Zentner . Saatkarlossein „anerkannt " worden sind, und daß
diese Saatkartosfeln bei einem sechsfachen Ertrag einer geernteten
Menge von 894 456 Zentner entstammten. Der für Saatkartosfeln
höhere Pce 'se gezahlt werden, würden außer diese» anerkannterl
Saatkariosfein möglichst viel Kartoffel» als Saalgur verkauft.
Dic,e Meinung geht von ganz falschen Voraussetzungen aus . Bei
diesen anerkannten Saatkariofseln handelt cs sich um besondere
Zuchten auf bestimmterl Gütern , die für ihre Erzeugnisse besondere
Mühe aufwendcli, um gute Zuchtkartoffeln heroorzubringen , die
einer Reihe von Bedingungen entsprechen müssen und dann e!ne
amtl 'che Anerkennung erhalten . Eine gewisse Auswahl von guten
Saatkartoffelsorten ist erforderlich, da ausgewachsene und entartete
durch neue und gesunde Sorten ersetzt werden müssen. Die im
Königreich Sachsen selbst gezogenen anerkannten Saalkartofseln
decken nur 2,7 v. H. des Gesamtbedarfs, der dorr an Saatkartosfeln
besteht. Die Anerkennung solcher Saaten ist übrigens eine Ein-
r chtung, die schon viele Jahre vor dem Kriege cinaeführt wurde.
Sie hat sich voll bewährt , und kaum eine Maßnahme trägt so zur
Erhöhung und S cherung der Ernte bei, als die Verwendung guten
Saatgutes . Es liegt daher die Anerkennung von Saaten gerade
in, Interesse der Verbraucher. Die Sicherstellung der Saatkartof-
feln für die nächste Ernte ist eine unbedingte Notwendigkeit, die auch
von den gegenwärtigen Sck,w:erigkeiten in der Bersargnng mit
Speisekartofseln nicht berührt werden darf. mzt.

Durch die K a m p f t ä ti gk e i t der deutschen Flie¬
ger  sind im Monat Dezember 66 frindirche Flugzeuge abgeschossen
iBürötn, denen ein Vertust von 21 deutschen gegenübersteht. Da¬
mit haben se'i Beginn des Jahres 1916 unsere Flieger (im Verein
mit den Abwehrmaßnahmen von der Erde aus) 7 8 4 f e ! n d t i che
Flugzeuge  zum Absturz gebracht oder zum Niedergehen hinter
u'nere» Linien gezwungen. Unsere eigene Einbuße betragt in dem
gleichen Zeitraum 221 Flugzenge. Für die Westfront allein be¬
tragen d:e Zahlen 739 feindliche gegen !81 deutsche Flugzeuge

Reuesie Mchnchtm.
Der NUttwoch-Tagesberichk.

Wb Amtlich. Groß » Hauptquartier . 24. Januar.

Destlicher Kriegsschauplatz.
v -i fast durchweg klarem FrosiMctker blieb in den

meisten Arontabschmttcn die Snmpftäiigkeit in müßiae»Grenzen. " *
Die Flieger nutzten die günstigen Beodachlunosverhäll-

ntzse nrr ihre vielseiligen Aufgaben aus. Die Gegner büßien
in zahlreichen Lustkämpfen und durch unser Abwehrfeuer
sechs Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeueratfeldnuirschaLs Prinz Leopold von Bayern.

Beiderseits der Aa und südlich non Riga haben sich für
uns günstig verlausende Kämpfe entwickelt.

Front des Generaiobersten Erzherzog Josef.
Bei strenger Kälte nur stettenweisc lebhaftes Artilleric-

seuer und Vorseldgesechte.

Heeresgruppe des Seneralfeldmarfchall» von Mackensen.
Das Bordufer des Sr. Georgs-2lrms nördlich von lul-

cea ist wieder nusqegebcn worden.

MazedoaischeFronk.
Die Lage ist unverändert.

Der Srske Seneralquartiermcister: Lndendorss.

Lanbw. Konsum-Verein
Kloppenheim

E . <ö. ui. st. H.
Die Mitglieder werden zu der am 27. Januar ds. Jg.. abends

8 Uhr im Gasthaus „zum Schwanen" stattfindenden ordentlichen

hiermit eingeloden. ■
Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1916.
2. Wahl eines statutengemäß ausscheidenden Vorstundsmii,

gliedes.
3. Ergänzungswahl des Auffichtsrates.
4. Vorlage des Revisionsberichtes.
5. Ausnahme neuer Mitgiieder.
6. Verschiedene Bcreinsangelegcnheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1916 liegen bis zum 27.

Januar zur Einsichtnahme für die Vereinsmitglieder bei dem
Direktor offen.

Kloppen heim,  den 20. Januar 1917.

Der Vorstand.

MssLiyrysle.
Ledsifttt. Vageriftit ic.
b'ä *u »9 Kilo oftttc Areigabesckwi«. emvichten 4st

Loewensiein&.(&$. Kochheima. M.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

